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NORDPOLDÄMMERUNG


EXPEDITION 2009/2010
Hintergrund

Ziel der neuen Expedition wird die Nordwestküste Grönlands sein. Dabei handelt es sich um eine spektakuläre Hochgebirgslandschaft mit den größten Gletschern der Arktis, tief eingeschnittenen Fjordlandschaften und entlegenen Inuitsiedlungen, die zu den ursprünglichsten ihrer Art gehören. Im Norden der Insel liegt der vereiste Arktische Ozean. Je weiter man entlang der Westküste nach Norden gelangt, desto näher rücken Grönland und Kanada zusammen, bis sie nur noch durch den engen Smith Sund voneinander getrennt sind. 

Das Projekt sieht dabei eine Überwinterung mit dem Expeditionsschiff „Dagmar Aaen“ vor der Nordwestküste Grönlands vor und wird sich über ein komplettes Jahr erstrecken. Der geplante Zeitraum wird Juli 2009 bis voraussichtlich September 2010 sein.
Dieser ausgewählte Teil der Arktis ist das Ziel zahlreicher historischer Expeditionen gewesen, die wegen der bis vor Kurzem noch vorherrschenden extremen Eislage fast immer in einer Katastrophe endeten. Heutzutage zieht sich das Eis wegen des Klimawandels jedoch immer weiter zurück und ermöglicht das Bereisen vormals nur bedingt zugänglicher Gebiete.

Ziele des Projektes

Im 19. Jahrhundert war die Arktis das Ziel zahlreicher Expeditionen. Drei dieser historischen Dramen sollen zum Inhalt dieses Projektes gemacht werden. Die damaligen Expeditionen waren Dramen, denen viele abenteuerhungrige Pioniere zum Opfer fielen. Expeditionen verhungerten, verfielen vor Verzweiflung in Kannibalismus, intrigierten und mordeten offenbar sogar. Spuren der tragisch endenden Touren finden sich noch heute. Aufgrund des zurückweichenden Packeises ist es möglich – wenn auch unter großen Schwierigkeiten – Orte und Hinterlassenschaften der gescheiterten Expeditionen zu erreichen. Der fortschreitende Klimawandel macht es möglich, in der heutigen Zeit Regionen zu erreichen, die noch vor Jahren wegen des Packeises weitgehend unzugänglich waren. 
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Aktuelle Eiskarten zeigen, dass sowohl die Nordwest- als auch die Nordostpassage im September 2008 komplett eisfrei sind. Auch an der Westküste Grönlands zieht sich das Eis immer weiter zurück. Die „Dagmar Aaen“ wird versuchen, so weit wie möglich nach Norden zu reisen, 
                                Zielgebiet der Expedition 2009/2010

um die historischen Orte aufzusuchen und bei extrem günstigen Bedingungen durch den Smith-Sund in das Kane-Becken zu gelangen, um dann nördlich des 78. Breitengrades dem zurückweichenden Packeis hinterher zu fahren.
An der Nordküste Grönlands wurde Mitte des Jahres beim großen Petermann-Gletscher ein elf Kilometer langer Riss entdeckt, der rund 800 Meter breit ist. Der Riss liegt ungefähr in der Mitte de s rund 1.300 km2 großen Gletschers, nun droht ein fast 29 km2 großes Stück abzubrechen. Abgebrochen ist zudem das Markham-Schelfeis in der kanadischen Arktis. Als Ursache nannte die University of Ottawa die ungewöhnlich hohe Lufttemperatur in diesem Sommer, die Größe des abgebrochenen Schelfeises beträgt 49 km2.

Arved Fuchs wird versuchen, die Originalschauplätze der historischen Expeditionen aufzusuchen, es befinden sich definitiv Überreste der jeweiligen Projekte vor Ort. 

Das Thema „Global Warming“ wird die Expedition während der gesamten Reisedauer verfolgen. Nur wegen des Klimawandels ist es überhaupt möglich, sich derart weit in den Norden vorzuwagen. Ein wissenschaftliches Programm wird daher neben den historischen Aspekten eine wichtige Rolle einnehmen. Dr. Dirk Notz vom Hamburger Max-Planck-Institut wird Forschungsarbeiten einplanen, die insbesondere während der geplanten Überwinterung stattfinden sollen. Zudem wird ein Geograf die Reise begleiten, der Gletscher einmessen und die Einflüsse des Klimawandels auf die Gletscher untersuchen wird. 
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Im Vorfeld der Expedition wird es die dritte Auflage des Projektes „Ice-Climate-Education“ geben. Wie bereits im Jahr 2008 wird es ein internationales Jugendcamp im isländischen Húsavík geben, für welches sich Jugendliche aus aller Welt über einen Klimawettbewerb qualifizieren können. Die Thematik des Wettbewerbs und des Camps liegt schwerpunktmäßig beim Global Warming. Im kommenden Jahr wird dann auch die „Dagmar Aaen“ vor Ort sein, die auf der Reise nach Grönland einen Zwischenstopp in Island einlegen wird. Das ICE-Camp 2009 wird voraussichtlich im Juli stattfinden. Die Ausschreibungen für den Wettbewerb werden Ende des Jahres an interessierte Schulen versandt werden. 
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Erstmals in der Geschichte der „Dagmar Aaen“ soll eine Überwinterung filmisch festgehalten werden. Mehrfach hat das Expeditionsschiff in arktischen Regionen überwintert, zuletzt 2003/2004 im kanadischen Cambridge Bay, als das dichte Packeis eine Durchquerung der Nordwestpassage nicht zuließ – nur vier Jahre später wäre eine eben solche Durchsegelung 
hinsichtlich der Eisausdehnung absolut problemlos.                                                   Eiskarte von Anfang September 2008
Neben dem Leben an Bord des eingefrorenen Kutters, stellen das flammende Nordlicht, der einzigartig sternenklare Himmel der Polarnacht und der Kontakt zu den Einheimischen spannende Höhepunkte des Projektes dar. Damit die Expeditionsteilnehmer im Frühjahr ausgedehnte Touren entlang der Küste 
unternehmen können, wird ein Hundeschlittenteam vor Ort sein. Dies ist vor allem notwendig, um zu den jeweiligen Messstationen zu gelangen.
Da die „Dagmar Aaen“ 2008 technisch auf den neusten Stand gebracht worden ist und nunmehr über eine Inmarsat Fleet Broadband Anlage verfügt, mit deren Hilfe sogar Videomaterial übertragen werden kann, eignet sich das Projekt erstmals auch für eine aktuelle Berichterstattung für Magazin- oder Nachrichtensendungen.

Historischer Kampf um den Nordpol

· Die Todesfahrt der „Advance“

Der amerikanische Kriegsmarine-Arzt Elisha Kent Kane (1820 – 1857) hatte erstmals 1850/51 Bekanntschaft mit dem Eis des Nordens gemacht, als Teilnehmer der von Edwin Jesse De Haven geleiteten „Ersten Grinnell-Expedition“ zur Suche John Franklins war er in die nordkanadische Inselwelt aufgebrochen. 1853 war das Hauptziel der neuen Expedition die Erforschung des Nordpols, der Arzt wurde dabei von der Geographical Society of New York unterstützt und bekam vom New Yorker Kaufmann Henry Grinnell den 144 Tonnen großen Schoner „Advance“ zur Verfügung gestellt.
Am 30. Mai 1853 sticht die „Advance“ von New York aus in See, mit an Bord sind u. a. der Schiffsarzt Isaac Israel Hayes (1832 – 1881) sowie der aus Altona stammende Astronom August Sonntag. Bei Fiskernaes nimmt die „Advance“ noch den jungen Inuit Hans Hendrik auf, der eine entscheidende Rolle in nachfolgenden Expeditionen spielen sollte. Am Ende der ersten Überwinterung in der Rensselaer-Bai im Kane-Becken wird mit Jefferson Temple Baker bereits der erste Tote gezählt. Wegen der extremen Eislage muss eine zweite Überwinterung in Kauf genommen werden, die „Advance“ entwickelt sich mehr und mehr zu einem Lazarett. 
Während der Winterlager herrscht an Bord eine eiserne Disziplin, Kane führt ein puritanisches Regiment auf der „Advance“, die einem Gefängnis gleicht. Schließlich versucht Kane vor der zweiten Überwinterung die Melville Bucht zu erreichen, kommt aber nur bis Kap Parry, zurück an Bord wenden sich sämtliche Offiziere von ihm ab. Acht Deserteure, unter ihnen Hayes, verlassen das Schiff, kehren unter Mithilfe von Inuit aber später reumütig zurück, wo Hayes drei Zehen amputiert werden müssen.
Im Mai 1855 lässt die Besatzung die „Advance“ im Eis zurück, mit insgesamt drei Booten suchen sich die Expeditionsteilnehmer einen Weg nach Süden, kommen im August nach einer 49-tägigen Fahrt in Upernavik an, 15 Teilnehmer der gesamten Mannschaft erreichten im Oktober schließlich wieder New York. Kane stirbt am 16.02.1857 an den Folgen der erlittenen Entbehrungen. Kane und Hayes waren beide auf der Suche nach einem offenen Polarmeer, dessen Eingang sie entlang der Meeresstraße nordwestlich von Grönland vermuteten. 
Hayes glaubt weiterhin an ein warmes, eisfreies Meer oberhalb des 82. Breitengrades und findet für seine These Gönner in den USA, die ihm zur Seite stehen. Er griff damit die Theorie des deutschen August Petermann (1822 – 1878) auf. Der bekannte deutsche Geograph vertrat die Meinung, dass das Meer zwischen Spitzbergen und Nowaja Semlja dank des Golfstromes nicht zufrieren würde, so dass man nach Durchdringen des Treibeises ein freies schiffbares Meer bis zum Nordpol finden müsste.
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An Bord der „United States“ ist als zweiter Kommandant erneut August Sonntag, der auf dieser Fahrt den Tod finden soll. Hayes gelingt es nicht, so weit in den Norden vorzudringen wie seiner Zeit Kane und muss im Port Foulke überwintern. Im Dezember bricht eine Hundeseuche aus, im Januar 1861 schließlich ist von dreißig mitgeführten Hunden keiner mehr am Leben. Sonntag und der Grönländer Hans Hendrik verlassen Ende Dezember den Hafen, um neue Hunde im Süden einzutauschen. Der deutsche Astronom kehrt von dieser Fahrt nicht mehr zurück. Sonntag soll ins Wasser eingebrochen sein und trotz der Rettung durch Hans Hendrik in seinen Kleidern erfroren sein – die offizielle Todesursache lautet: Lungenentzündung nach Sturz in eine Eisspalte. Hayes macht jedoch den Grönländer für den Tod des deutschen Astronomen verantwortlich. Sonntag stirbt 1860 in der verlassenen Eskimo-Siedlung Sorfalik, 15 Meilen südöstlich vom Kap Alexander an der Ostküste des Smith-Sundes. (Foto: Grabstein Sonntags)
Die tatsächliche Todesursache wird wohl nie geklärt werden – war es Mord oder doch ein tragischer Unfall im Packeis des Nordens?

· Emil Bessels – Ein Mörder im Packeis?

1871 startet die dritte Polarexpedition der USA mit dem Ziel, dieselbe Route anzusteuern, der schon Hayes und Kane gefolgt waren. Charles Francis Hall (1821 – 1871) bereiste schon in den Jahren 1860 – 62 und 1864 – 69 die Arktis und legte eine umfangreiche ethnografische Dokumentation an. Mit einem zum Polarschiff umgebauten Dampfschlepper, der „Polaris“, sticht Hall schließlich am 29. Juni 1871 von New York aus in See. Jedoch ist Hall weder Kapitän noch wissenschaftlicher Leiter der Expedition, da er nicht der universitären Welt angehört. Ihm zur Seite werden der aus Heidelberg stammende Naturforscher und Arzt Emil Israel Bessels (1847 – 1888 / Bild) und der Meteorologe Friedrich Meyer gestellt. Gemeinsam mit den weiteren neun deutschen Besatzungsmitgliedern versuchen beide, die Autorität Halls zu untergraben.
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Zu der 24-köpfigen Mannschaft kommen in Upernavik schließlich noch acht Einheimische an Bord, darunter erneut der Grönländer Hans Hendrik mit seiner Frau Meqru und drei Kindern. Mit der „Polaris“ kommt Hall (Bild rechts) rund 350 km weiter nördlich als Kane im Jahr 1853 – in der Lincolnsee dringt er bis auf 82 Grad 11 Minuten nördlicher Breite vor – nie zuvor wurde ein weiter nördlich gelegener Punkt erreicht. Hall strebt jedoch weiter gen Norden, der Kapitän der „Polaris“, Sidney O. Buddington, weigert sich jedoch, schließlich kehrt das Schiff um und überwintert in einer Bucht an der Westküste Grönlands, der Winterhafen wird Polaris-Bai genannt, der Ankerplatz Thank God Harbor.
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Mit dem Hundeschlitten macht sich Hall gemeinsam mit H. C. Chester und den Einheimischen Joe und Hans Hendrik auf, um den Norden weiter zu erkunden (10. bis 24.10.). Er kommt bis zum Kap Brevoort auf 82° nördlicher Breite, wo er ein Schreiben an dem Marineminister unter einem Steinhügel deponiert. 

Zurück an Bord serviert ihm Steward John Herron eine Tasse Kaffee, nach deren Genuss sich Hall schließlich über Übelkeit beschwert. Er beginnt im Fieber zu delirieren, bekommt Lähmungserscheinungen, Magenschmerzen und hat einen unregelmäßigen Puls. In einem lichten Moment beschuldigt er Bessels (Bild links), ihn vergiftet zu haben. Der „kleine Tanzlehrer“, wie Hall den Arzt stets genannt hat, verabreicht dem Patienten trotz dessen Weigerung angeblich Chininspritzen. Hall erholt sich tatsächlich wieder, erleidet am 6. November jedoch einen Rückfall und stirbt zwei Tage später in den frühen Morgenstunden. 
An Bord bilden sich fortan drei Gruppen: die Amerikaner, die Deutschen und die Inuit. Der Versuch, das Schiff gen Süden zu steuern, schlägt fehl, am 15.10.1872 ist die „Polaris“ von Packeisfeldern umgeben, in Panik verlassen 19 Männer, Frauen und Kinder das Schiff, sie lassen sich auf einer Packeisscholle absetzen. Das Schiff richtet sich auf, als alles von Bord geschafft ist und treibt mit dem Rest der Crew nach Süden – die Expedition ist geteilt. Sechs Monate lang treiben schließlich die Männer und Frauen auf der Eisinsel durch die Polarnacht, ehe sie im April 1873 die Halbinsel Labrador erreichen. Den Winter überleben sie dank der täglichen Jagd der Inuit Hans Hendrik und Joe.
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Die „Polaris“ strandet schließlich sieben Kilometer nördlich von Etah an der Küste, die 14 Männer errichten aus den Brettern des Schiffes eine Hütte, um sich vor dem Winter zu schützen. Am 3. Juni 1873 haben die Schiffbrüchigen zwei Boote fertig gestellt, mit denen sie über den Atlantik fahren wollen. Am 23. Juni werden beide vor Kap York                         
vom schottischen Walfänger „Ravenscraig“ aufgenommen und nach Dundee gebracht. 
Die Untersuchungen zum Tode Halls verlieren sich in Mutmaßungen, sein Tagebuch bleibt verschwunden, Zeugen wie der Matrose Noah Hayes belasten Bessel, der sich über den Tod Halls gefreut haben soll. Der eingesetzte Untersuchungsausschuss hält es nicht für nötig, die Leiche zu obduzieren. Die Marine ist bestrebt, als Todesursache einen Schlaganfall zu verbreiten. Erst 1968 untersucht eine private Expedition unter Chauncey Loomis den Leichnam Halls (Foto), der noch heute in dem gefrorenen Boden des Gebietes liegt, das seinen Namen trägt. Bei den Untersuchungen findet man in den Haarwurzeln und Nägeln von Hall eine überhöhte Dosis Arsen, die rund zwei Wochen vor seinem Tod in seinen Körper gelangt sein muss.

Der zweite Kapitän George Tyson sagt aus, dass sich Kapitän Buddington gefreut habe, dass der Doktor (Bessels) Hall vergiftet habe. „Der Tod von Hall war das Beste, was der Expedition passieren konnte“, sagte Bessels zu Noah Hayes, dem Gefährten Halls…
· Eine Exekution im Eis – Private Charles B. Henry

Im Zuge des Ersten Internationalen Polarjahres findet die dramatische Greely-Expedition statt, bei der die nördlichste Polarstation gegründet wird. Oberleutnant Adolphus Washington Greely (1844 – 1935) soll im Auftrag der amerikanischen Regierung die zweite US-Arktisexpedition organisieren, obwohl er über keinerlei Erfahrung in den arktischen Regionen verfügt. Greely ist Leutnant der Kavallerie, das Kriegsministerium finanziert das riskante Unternehmen. Mit der „Proteus“, einem Robbenfänger, fährt die Expedition 1881 ins Eis, auf 83 Grad 44 Minuten Nord und 64 Grad 45 Minuten West wird eine aus Fertigteilen errichtete Baracke errichtet – Fort Conger, die erste Polarstation im Eis. Greely glaubt, die Arktis besser zu kennen als die Ureinwohner und verzichtet auf deren Hilfe, er ist der Erste, der auf die Dienste des berühmten Grönländers Hans Hendrik verzichtet. 
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Acht Tage nachdem die Ausrüstung an Land gebracht wurde, läuft die „Proteus“ wieder aus und nimmt Kurs Richtung Süden. Das Auslaufen des Schiffes verpasst Leutnant Kislingbury, der Erste Offizier, der seinen Dienst quittiert und in der Folge während der gesamten Expedition „außer Dienst“ anwesend ist. Während der Tage im Fort Conger entzieht Greely dem französischen Arzt Dr. Octave Pavy die wissenschaftliche Leitung der Expedition. Zusammen versuchen Kislingbury und Pavy, Greely für geisteskrank zu erklären, doch Leutnant Lockwood verhindert eine drohende Meuterei, indem er sich auf Artikel 185 der Marinevorschriften bezieht, der die Wahrung der Einheit einer aktiven Truppe beinhaltet. 
Die Abholung der Mannschaft im Sommer 1882 scheitert, da sich die „Neptun“ keinen Weg durch die Eismassen sucht. Im Sommer 1883 erleidet die „Proteus“ im Smithsund Schiffbruch – die Vorräte gehen verloren. Im Juli schließlich entscheidet sich Greely, das Fort aufzugeben. Mit einem kleinen Kutter, einem Walfänger und einer Barke wird das Fort Conger (Foto, heutiger Zustand) verlassen, Ziel ist das 450 Kilometer entfernte Kab Sabine, wo Greely das passierende Rettungsschiff abwarten will.
Anders als Kane und Hayes bewegt sich Greely entlang der unbewohnten Küste Ellesmere Islands und nicht entlang der grönländischen Küste, wo die Unterstützung der Polareskimos eine große Hilfe gewesen wäre. 

Nach 51 Tagen auf See erreicht Greely das Kap Sabine, wo die „Proteus“ Kästen mit Lebensmitteln zurückgelassen hatte. Statt nun einen Trupp in das nur 50 Kilometer entfernte Dorf Etah zu entsenden, entscheidet sich Greely für die Überwinterung am Nordstrand von Pim Island. Auch als die Vorräte sich dem Ende neigen, unternimmt er Erkundungsmärsche in die menschenleere Öde der Ellesmere Island statt die Dörfer im Osten aufzusuchen. Obwohl der Fjord am Lager reich an Robben ist, drohen die Männer zu verhungern, sie ernähren sich von Moos und Flechten, verwenden verfaultes Menschenfleisch als Köder beim Fischfang. 
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Karte aus „Die Geister von Kap Sabine“ von Leonard F. Guttridge

Die Expeditionsmitglieder verhungern nach und nach. Der Franzose Pavy stürzt sich ins Meer – hatte er Angst, den Überlebenden nach seinem Hungertod als Nahrung zu dienen? Nach dem Selbstmord des Arztes zerteilen die Hungernden die vier weiteren Leichen derart stark, dass es später unmöglich ist, die verstreuten Glieder vollständig ausfindig zu machen. 
14 Tage vor der Rettung entscheidet Greely, den aus Hannover stammenden Soldaten C. B. Henry zu erschießen, da dieser Lebensmittel zur Seite geschafft haben soll. „… gab Soldat Henry soeben zu, einen Stapel Robbenfelle aus dem Lager entwendet zu haben. (…) Darüber hinaus hatte er irgendwo noch ein Paket versteckt. Henry reagierte dreist, ohne Furcht oder Reue, und ich erteile dem Sergeant den schriftlichen Befehl, ihn zu erschießen.“
Die Exekution wird von Greely als Selbsterhaltungsmaßregel der Überlebenden betrachtet, es gibt keine militärgerichtliche Verurteilung, Greely übernimmt die volle Verantwortung, ist bei der Exekution jedoch nicht anwesend, da er zu schwach ist.

Am 16. Juni verstirbt auch der aus Chemnitz stammende Private Roderich R. Schneider, dessen Tagebucheinträge später in der New York Times abgedruckt werden.
Am 22. Juni rettet die „Thetis“ von Kapitän Winfield Scott Schley die sieben Überlebenden, die sich alle in einem hoffnungslosen Zustand befinden. Einer der [image: image11.jpg]


Expeditionsmitglieder stirbt noch auf der Rückfahrt, so dass nur sechs Teilnehmer dieses Drama überleben. 
Die Rettungsmannschaft gräbt die Toten aus, um sie in die Heimat mitzunehmen. Zufällig wird auch die Leiche Henrys entdeckt, die Stelle des Einschusses wird nie verzeichnet. Die Leiche von Schneider wurde in einer Gruft in Brooklyn aufgebahrt, später wurde er auf dem städtischen Friedhof von Chemnitz beigesetzt. Henry wurde auf dem Soldatenfriedhof von Cypress Hill beigesetzt – Angehörige und Freunde waren nicht anwesend. Der gesamte Nachlass des deutschen Soldaten Henry, der mit bürgerlichem Namen Charles Henry Buck hieß, wurde seinen Verwandten in Deutschland zugesandt.
Geplantes Forschungsprogramm im Rahmen der Expedition 2009/2010

Das Meereis in der Arktis hat sich in den vergangenen Jahren mit einer Geschwindigkeit zurückgezogen, die Experten und die breite Öffentlichkeit gleichermaßen überrascht hat. Die Ausdehnung des sommerlichen Meereises ist im Vergleich zu den Fünfziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts um mehr als die Hälfte zurückgegangen, so dass immer größere Flächen des Arktischen Ozeans im Sommer eisfrei sind. Das Eis, welches sich beim Einbruch des Winters in diesen eisfreien Flächen bildet, wird “einjähriges Eis” genannt, um es von dem alten, mehrjährigen Eis zu unterscheiden, das mindestens eine sommerliche Schmelzperiode überstanden hat. 

Da in der Vergangenheit der weitaus größte Teil des Arktischen Ozeans von mehrjährigem Eis bedeckt war, ist die Repräsentation von Meereis in Klimamodellen heutzutage sehr eng an die Eigenschaften dieses Eistyps angepasst. Die Tatsache, dass Klimamodelle einen deutlich langsameren Rückgang des Arktischen Meereises  vorhergesagt haben als er tatsächlich einzutreten scheint, liegt unter anderem auch darin begründet, dass dieser Eistyp weniger empfindlich auf ein wärmeres Klima reagiert als einjähriges Eis. Eine realistischere Repräsentation von einjährigem Eis in Klimamodellen würde daher wahrscheinlich zu einer deutlich besseren Vorhersagbarkeit der zukünftigen Entwicklung führen.

Ziel des wissenschaftlichen Forschungsprogramms im Rahmen der Grönland-Expedition 2009/2010 wird daher sein, die Eigenschaften des einjährigen Eises besser zu verstehen, um so die heutigen Klimamodelle zu verbessern und die zukünftigen Entwicklung von Meereis besser voraussagen zu können. Hierzu soll die Entwicklung vom Meereis einen kompletten Zyklus lang in so vielen Einzelheiten wie irgendmöglich nachverfolgt werden, vom Beginn der Eisbildung im offenen Wasser im Herbst über das Eiswachstum im Winter bis hin zum Abschmelzen und Aufbrechen der Eisfläche im Frühling und Frühsommer. 

Die in einem Fjord überwinternde Dagmar Aaen würde eine perfekte Basis für ein solches Messprogramm bilden, welches sich ansonsten kaum oder nur im Rahmen von sehr großen internationalen Expeditionen durchführen ließe.

Für das Messprogramm ist im Einzelnen geplant:

· Messung der Entwicklung des Salzgehalts von Meereis
Messungen in neu gebildetem Meereis deuten daraufhin, dass der Salzgehalt von einjährigem Meereis deutlich über dem Salzgehalt von älterem Eis liegen könnte. Da der Salzgehalt von Meereis entscheidenden Einfluss auf seine Eigenschaften (Festigkeit, Geschwindigkeit des Abschmelzens, Wärmeaustausch zwischen Ozean und Atmosphäre) hat, wird einer der zentralen Punkte des Messprogramms sein, mit einem am Max-Planck-Institut für Meteorologie entwickelten, weltweit einmaligen Instrument die Entwicklung des Salzgehalts in einjährigem Meereis zu messen.

· Entwicklung der Eisdicke / ozeanischer Wärmefluss
Die Wärmemenge, die der Ozean an die Eisunterseite abgibt, hat entscheidenden Einfluss auf die Entwicklung der Eisdicke. Bisher wurde dieser so genannte ozeanische Wärmefluss fast ausschließlich unter dickem, mehrjährigem Eis gemessen. In Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern aus den USA ist geplant, erstmals eine längere Zeitreihe dieses Wärmeflusses unter einjährigem Eis zu messen. 
· Optische Eigenschaften von einjährigem Meereis
Die optischen Eigenschaften von Meereis beschreiben z. B. wie viel Sonnenlicht an der Eisoberfläche reflektiert wird und wie viel in das Eisinnere und den Ozean eindringen kann. Diese Aufspaltung des Sonnenlichts in reflektierte und eindringende Anteile hat entscheidenden Einfluss auf das Abschmelzen von Meereis im Sommer. Da sich die optischen Eigenschaften von einjährigem Meereis deutlich von denen in mehrjährigem Eis unterscheiden, sollen auch diese Eigenschaften im Rahmen des hier vorgestellten Forschungsprogramms untersucht werden.
· Großskalige Eigenschaften des Ozeans

Auch die großskaligen Eigenschaften des Ozeans (Temperatur und Salzgehaltsverteilung) werden während der Reise der „Dagmar Aaen“ untersucht, um die Rahmenbedingungen der Eisentwicklung festzustellen.

Zusammenfassend bietet die Überwinterung der „Dagmar Aaen“ die in wissenschaftlicher Hinsicht nahezu einmalige Möglichkeit, die Eigenschaften von einjährigem Meereis mit äußerst hoher Genauigkeit über einen deutlich längeren Zeitraum zu vermessen, als dies in der großen Mehrzahl bisheriger Messkampagnen möglich gewesen ist. Es ist davon auszugehen, dass dieses Messprogramm zu einer deutlichen Verbesserung der heutigen Klimamodelle beitragen kann, so dass eine realistischere Simulation der Meereisentwicklung in einem wärmeren Klima möglich sein wird.

Dr. Dirk Notz

Max-Planck-Institut für Meteorologie, Bundesstr. 53, 20146 Hamburg, 
Tel.: 040 – 41173 163, email: dirk.notz@zmaw.de
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